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„Ich schätze die Bibliothek im 
Forschungszentrum als einen 
zentralen Ort des Lernens und 
Lesens.“

Professor Peter Grünberg
Nobelpreisträger Physik 2007

Wissenschaftskommunikation im Wandel

„Ich schätze die Bibliothek wegen 
des überragenden elektronischen 
Informationsangebots und weil sie 
mir den Zugriff darauf von meinem 
Arbeitsplatz aus organisiert.“
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Wissenschaftskommunikation

Definition: 

1. Der wissenschaftliche Ideenprozess und die informelle 
Kommunikation mit Kollegen im engeren Kreis

2. die Weiterverarbeitung, Konkretisierung  und 
Kommunikation mit Kollegen, aus der dann die formale, 
offizielle Kommunikation wird 

3. das formale Endprodukt von Wissenschaftskommunikation 
(in Form eines Zeitschriften- oder Konferenzbeitrages, 
Buches usw.) das öffentlich verbreitet und zugänglich ist. 

(nach: Thorin, S.: Global Changes in Scholarly Communication
Indiana University Bloomington, http://www.arl.org/scomm/disciplines/Thorin.pdf ) 
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Von synchroner zu asynchroner 
Kommunikation



Wissenschaftskommunikation im Wandel 9

Das erste 
Druckverzeichnis

Conrad Gesner: Bibliotheca Universalis. 
Zürich 1545 (Bibliographie) 

1545
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1665

Die erste 
wissenschaftliche
Zeitschrift
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Die Menge der produzierten Daten, der 
Informationen und des Wissens nimmt ständig zu 

Entwicklung der Anzahl wissenschaftlicher Zeitschri ften
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- wissenschaftlichen Disziplinen

- aktiven Wissenschaftlern

- Versuchsergebnissen

- wissenschaftlichen Veröffentlichungen

- an Patenten

- Zitationen
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(Riepl, Wolfgang (1913): Das Nachrichtenwesen des Altertums mit 
besonderer Rücksicht auf die Römer. Leipzig u.a.: Teubner)

„Alte, einfache Medien können von neuen, höher entwickelten 
Medien niemals wieder gänzlich und dauernd verdrängt und außer 
Gebrauch gesetzt werden, sondern erhalten sich neben diesen. Sie
werden aber genötigt, andere Aufgaben und Verwertungsgebiete 
aufzusuchen.“

Riepl'sches Komplementaritätsgesetz
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Anfang der wissenschaftlichen Kommunikation
in der Antike

Institutionalisierung der wiss. Kommunikation
(Royal Society, 17. Jahrhundert)

Explosion der wissenschaftlichen Kommunikation
(Ende 19. Jahrhundert)

E-science (21. Jahrhundert)

mündlichmündlich

schriftlichschriftlich

schriftlichschriftlich

mündlich, schriftlich, digitalmündlich, schriftlich, digital

Dialektik der Wissenschafts-Kommunikation
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Veröffentlichung

Wissenschaftskommunikation heute: Die 
Wertschöpfungskette des „Wissens“

Wunsch nach Erkenntnis
(konkrete Fragestellung)

Idee

Hypothese

Experiment
(statistische Erhebung) 

Verifizierung/Falsifizierung

Erkenntnisgewinnung
(Problemlösung)

Informelle Wissenschaftskommunikation
Formale 

Wissenschaftskommunikation
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Funktionen einer Veröffentlichung
(Hagenhoff et al. 2007)

� Registrierung : Erst durch die Veröffentlichung wird ein 
wissenschaftliches Ergebnis urheberrechtlich geschützt und 
zitierfähig

� Zertifizierung : Durch die Publikation wird bewiesen, dass es 
sich um einen qualitativ einwandfreien Beitrag handelt (Peer 
review).

� Wahrnehmung : Wissenschaftler werden durch die 
Veröffentlichung auf Erkenntnisse anderer Wissenschaftler 
aufmerksam und können sie für die eigene Forschung 
verwenden

� Archivierung : Langfristige Speicherung der wissenschaftlichen 
Erkenntnisse für die Nachwelt
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Formale 
Wissenschaftskommunikation

Elektronische Medien
- Multimedia
- Disketten
- Online Informationen
- DVD
- CD-ROM
- E-books
- Preprint-Server

Print-Medien
- Zeitschriften
- Bücher
- Loseblatt

Microformen
- Microfiche
- Microfilm
- Microcard

Informelle 
Wissenschaftskommunikation

- E-Mails
- Chats
- Blogs
- Briefe
- Gespräche
- Anrufe 
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Wissensgenerierung früher – heute

Schaffung von Wissen 
und Weisheit durch 

„Einzelkämpfer“, Genies, 
Einzelpersonen 

(Philosophie der Antike) 

Kleinere Gruppen, 
Kollegen, 

wissenschaftliche Dispute

Schaffung von Wissen 
und Weisheit durch 

Gruppen und Teams

früher heute

größere Gruppen

virtuelle, noch größere 
Gruppen

potenziell Alle
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Anfang oder Ende der bibliothekarischen 
Sacherschließung?

…………all about connecting people

Jede(r) wird zum Experten
„Wisdom of the Crowd“

Neue internetbasierte 
Kommunikations- und 
Informationsstrukturen

„Aktivierung kollektiver Intelligenz“
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Social Library Work



Wissenschaftskommunikation im Wandel 20

E-Science

„ E-Science (enhanced science) bezeichnet eine neue Form 
des netzbasierten wissenschaftlichen Arbeitens. Auf der Basis 
neuester Netztechnologien und in konsequenter Nutzung der 
Informations- und Wissenstechnologien sollen 
Forschungsprozesse erleichtert, verbessert und intensiviert 
werden.“

Oder: 

„E-Science is about global collaboration in key areas of 
science and the next generation of infrastructure that will 
enable it."
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Wissenschaftliche Veröffentlichungen: international

Anzahl Artikel in ISI international
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prozentualer Anteil nicht zitierter Artikel
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Null-Nummer: Zitationen wissenschaftlicher 
Publikationen
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Zuna
hme

 des 

Outp
uts

Abnahme von 
Wahrnehmung

Dilemma der Aufmerksamkeit
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Neues Bibliotheksverständnis

"A library is rather defined by the tasks of 
analysis, provision and reorganization of primary
information for the user than the classical tasks
of storage, indexing, the search for and delivery 
of documents"

Peter Brophy, 2000
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Wissenschaftskommunikation und Bibliotheken: 
Neue Herausforderungen

� Grundsatzdiskussion darüber, was 
Bibliotheksbestände sind (formal-informell, primär-
sekundär)

� Differenzierte Zugriffsorganisation für 
unterschiedliche Kundengruppen

� Virtuelle Community Rooms für diverse Zielgruppen

� Publikationsunterstützung

� Output- und Wahrnehmungsforschung 
(Bibliometrie)

� Open Access

� Einbeziehung der Kunden für Entwicklung neuer 
Informationsprodukte (Open Innovation)

� Systementwicklung und –integration für die 
Wissensgenerierung
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Bitte besuchen Sie unsere Homepage unter www.fz-juelich.de/zb

Dr. Rafael Ball
Forschungszentrum Jülich
Zentralbibliothek
Email: r.ball@fz-juelich.de


